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Die Konservierung (Imprägnierung, Impfung) des Holzes nach neuen Methoden
Seit Jahr und Tag bildet das Problc-m der Irnprä.2:nienmg von

Holz ein fruchtbares Gebiet für allerhand Versuche, die darauf
hinausgehen, die Peuchtigkeii vom l1ülzc ferozuhaltcn mit an
deren Volorten, den Schutz des Holzes, oder einzelne; Bestand
teile desselben herbeizuführen. Der EinfJuß der feuchtigkeit auf
das l10lz besteht im Grunde doch .nur auf zwei ErschcinuI1gs
weisen, nämlich 1. in der Formveränderung und 2_ in der Stofi
"\ eräntierung. Unter FormveränderUll!l: versteht man das Strecken
Biegen, Werfen und Laufen des HoIz.es, und unter der Stofiv ran
derung versteht man dIe Verwitterung desselben, also die Fäulnis
des Holzes (tIausscl:wamm llsw.). WIC gesagt, sind die Versuche
in dieser Beziehung bis heute noch nicht abgeschlossen, und, um
es gleich vorauszusagen, behauptet die Zeitschrift ,.ImlustriaJ and
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EngineeringChemistry", daß es bis heute keincSchutzl11itte! gäbe,
{He abso]l1t wasserdkht sind. Die Behauptung ist etwas kulm, und
wir wollen jetzt ab Gegenstück nur die Tatsache anführen, daß
wir heute bereits so weit sind, ieuersichere Hölzer herzustellen.
Mit der I-Jolzfeuchtigkeit diirite es sich ähnlich verhalten. und wir
werden am Schlusse unserer Abhandlung das Resumee dahin
ziehen, daß wir vielleicht doch so weit sind, auch das Holz
wßsserdicht zu machen.

Wir wolien tms zunächst mit den amerikanischen. Versuchen
beschäftig;en, die  ich mit diesen Holzschutzmitteln befassen. Das
Ackerbauministcriwm der U. S. A. hat sich j hrelal1g in dem ihm
:angegliederten Regierungsl::t.boratoriunl für .Forstprodukte mit dem
übigen Problem beschäftigt, und hat eitle lange Reihe von Ver
suchen mit verschiedenen Sc!ll1tzÜberzügen und firnissen an
:estel1t, .die für die Holzversuchsindustrie VOl1 hohem Interesse
sind. Die dabei gefundenen RestrHate sind Z1I111 Teil  eradezll
überraschend.

Das trifft zum Beispiel schon für das Leitlöl zu. Der Wert
des Leinöls als Feuchtigkeitsschutzmittel des Holzes wird aucli
l1ellte noch im allgemeinen in Deutschland weit überschätzt, wic
die mit Leinöl gestricheuen, oder unter Druck imp6Üwiertcn, oder
in Leinöl getauchten, oder längere Zeit darin liegen  elassenen
1iolzgegcn.stände bewiesen haben. Wir kennen tIolzstoffverarhrd w
ter, die heilig- und teuer auf die LeinoHmprägnierung schwören,
wob!)j dahingcstellt werden soll, ob diese Imprägnierung kalt oder
hciß erfolgt.

Ebenso hatten WachsÜberzüge nicht den erwartetcr!. Erfolg.
Von den firnissen hatten diejenigen mit eInem HarzgehaIt die

(Nachdruck verboten).
beste Wirkung-. Auch der Zusatz eines Farbstoiies erhöhte die
Wirkung von Firnis und Gel; es war also Gelfarbe viel wirksamer
als Leinöl ohne Zusätze, und ebenso verhielt sich Lackfarbe gegen
liaer Terpentin oder ähnlichen Poliennilteln.

Wichtig; ist das Verhalten von Aluminiumpulver, das, mit
cwern Bindemittel gemischt, beim Aufstrich eine zusammenhän
gende Decke bildet, ,ve1che die Feuchtigkeit fast vollständig ab
hält. Besonders Bronzepolitur, die an sich nur 12 Prozent der
rCl1chtigkeir abhält, zeigte in 1\lischung mit AJumiuiumpoJitur eine
l:m SO Prozent gesteigerte Widerstandsfähigkeit. Bei dilnncn
Aiuntinil1mschuppen läßt sich mit Firnis eine Feuchtigkeitsdichte
von über 98 ProzfJnt erzielen, und benutzt man diese Mischung
besonders Wr PJugzeugpropeller.

Arch.l',m! Ta.lel, ML!!1chen

Wichtig Hir die Dachvappenfabrikation kann das Verhalten VOll
Asphalt- und Pcclliarbell werden, die nach den amerika rÜschen
Untersuchungen eine gute Widerstandsfähigkeit gegen FeuchÜ>;:keit
besitzen. die durch Zusatz VOll 10-20 Prozent AluminiuTIipuJycr
Mett wesentlich erhöht werden kann. Hierbei zeigte sich. daß das
,\Iuminiumpulver an die Oberfläche steigt, sich ausbreitet und die
schwarze Farbe verdeckt.

Auch Zelluloselack zeigte eine WIderstandsfähigkeit von uber
70 Prozent, Zellulose-Emaille eilJe noch (Im 5--6 Prozent höhere.
Die Wirksamkeit VOll' Scheliack ?:eht bis zu 88 Prozent, doch ist
ue-r Anstrich zu empfindlkh gegen Wittcrungseinfhisse, um im
Freien Verwcl1dutlg fiuden zu küuneIl.

Die amerikanischen Vers.uche erstrecken sich weiter auf eine
Imprä t1icrllrrs;: dcs Holzes, die man als ciBC Art Impium: a!;
prt;c1ten kann. Hierzu ist ein Apparat erionlcrJidl, tier h:ic1it
IJ<lndlich (JJld ,lUch transportabel sein soll. Der Vorteil des Ver
fahren:- $0;1 daritl bestehen, daß die Imprägnierung an icdclll DC
1i{)bi cl1 PlaLze vorgenommen werden kaHn. Die Impfmasse ist
PJstenforttlig und ycrbreitet s.ich von den Impfsticlren aus in der
r'aserriciltung des Holzes. Man kann bClspiels,veise gefährdete
Zenen t:ines Ii(l]zcs mit einem N<:tz von ImpisticJrcn versehen, so
daß sich ein zweiter Imprägnienmgsring brIllet. Die Irnpftln  er
streckt sjch selbstverst<indlich auf totes Holz, das entweder frisdJ
oder bereits luittrocken sein kann, und arn bcste;tl schon cntdndet
i:.t. Diese amerikaniscilcn Iwprägniervcrs!lcIw wurdet!   '{liglich
an Masten vorgenommen, und es hat sielt dabei g-czeigt, daß z. B.
Zerstörungen der Telegraphcomasten HUf iu der ZOllt' I;rfoJgten,
die zwischen der tnJIlberiläche  11ld etwa 30-40 cm ahwiirts liegt
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Deshalb es durchaus, wenn man pi"aktisch so verfährt, daß
man diescn Teil wirksam imprägniert.

Das <).merikaniscl1c Laboratorium erteiH den guten l<.at, nie
mals liolzgcgenstände nur aUT der einen Seite mit einern Schutz
überzug zu versehen und die andere Seite zu vernac!IIässig;cu, wie
das häufig von seiten der holzverarbeitenden Indm;trie geschieht.
AlJerdings kann die RÜckseite bzw. die Innenseite mit einem billi
geren Schutzüberzug versehen werden, ab die Vor,derseitc. An
dClnfal1s sind Formverändemngen infolge Feuchtig](cit . ar nicht
zu vermeiden.

Die vorgenannten amerikanischen Versuche erstrecken sich
zumeist auf Hölzer, die im Freien stehen, also wie Mastcn, Tclc
graphenstangen usw. Für uns kommt nun ein anderer PUilkt in
I'rage, und dieser bezieht sich ZU'l1ächst auf Hölzer, die nicht direkt
der atmosphärischen Luft ausgesetzt sinu, sondern mehr ab
hcschIossen im Inneren eines liauses usw. vorhanden siud. Damit
haben wIr schon angedeutet, um was es sich handelu saM, näm
lIch um den sogenannten Iiaussl:bwamOl, der seine Entstehung
hülzzerstörenden Pilzen verdankt, und der ein ständi9;cr J:"cind
unserer Wohnun en usw. ist.

An Versuch eil zur BeldimpftHl  hat es nicht gefehlt, mau ist
sogar so weit geganp,en, radikale Eingriife in ein Haus zu machen.
AHe Versuche waren entw.eder zu kostspielig, zu umständlich und
für die Dauer doch nicht befriedigend. Man muß deswegen immer
wieder zu Mitteln greifea, die biHig im Preise, einfach in der
Hanctlmbung und von entsprechendem erfolg bcgleitet Sinu. Der
fiausschwamm ist ja in seiner Erscheimrngsweise und sei-ner t"olge
wirkung hinreichend bekamtt, als daß wir 1J'0ch ein Wort dazu zu
saj{en brauchten. Wenn ,maH z. B. hören muß, daß im BayrischCll
Wald fast die liälfte der Dorfhäuser dem Schwamm verfallen sind.
so ist das ein bedenkliches Zeichen, uud eine Mahnt1n  an aHc
Stellen, denen die WollT11In s- und liausfürsor e anvertraut ist.
In der fechuiscllen Welt der I. 11. li. vom 24. Mai 1927, bcfin1lict
::.ich eine kleine Abhandlung über: "Kampf gegen deu Schwamm",
die R. Fasse veröffenllicht hat. Seine Ausführun en sind voU
überzeugend; noch mehr aber jtltere sjert uns das Mittel, also das
De5'infektionsmittel, das er hierzu empfiehlt. :Er sagt wörtIich:
,,In FluralsiJ hat die Bautechnik ein DesinfektfonsmitleJ von hervor
ragender, absolut sicher wirkcndcr Beschaffenheit, uas Hans
schwanlitn und alle holzzerstörendeJJ Pilze vernichtet Schimmel
bildungen, Modergeruch uud Mauersalpcter-Ausschlä e beseitigt
und Hölzer ge!2;cn den Einfluß von Fellchti keit wider tanc!sfähig
macht".
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Da  f"lura!sil ist nun ein relativ bjJlj es Produkt, und di6.Ver
aJ beitung, desselben ist eine möglichst einfache. So kostet bo::ispicls
\veise ein Kilo Fluralsil (verdimnt, aber gebrauchsfertig) etwa
0.50 RM. Das Produkt ist eine farblose, giftfreie Flüssigkeit, dIe
zuerst im Jahre 1909 an Brettern versucht wurde, die- :wm Ab
decken von "Vasserläufen verwendet wurdeu.

Es wUf,den diese Breiter mit einer 20 pro:zentigcn Mischung
(eil! Teil fluralsiJ, vier Teile reines Wasser) kurz hintereinander
zweimal gestrichen und hierauf mit unimpräg:nierten Brettern zu
derselhen Zeit verdeckt. Beide Sorten waren auch gleichen
Witterungseinfliissen al1s esetzt.

Bereits hn Jahre 1913 zeigten sich hei den ungestriehenen
Brettern die erst n Faulnisspurel1, im Laufe dieses Jahres mußte
uort allsgewechselt werden, während die imprägniertel1 Bretter zur
Zeit noch vollständig ges111lld waren.

Auch ein im Schacht hängendes obersc.hlächtiges Wasserrad ist
damals mit derselben Lösung gestrichen wordcn. Trotzdem wan
dieses Rad nnr im Bedarfsfalle benutzte, dasselbe also bald
trocken, bald naß wurde, ist noch nicht der geringste Zersetzung:s
grad zu erkennen. ferner ist noch in einem 1m Schatten stehen
den Grubengebäude der liausschwamm erfolgreich mit FIuralsil
bekampft worden. (Urteil einer ReichsbahlJdirektion.)

Eine weHere I"'rage ist die, üb sich andere Imprägllierllngs
mittel, z. B. das in Bergwerken fur dje Imprägnierung von Gruben
hölzern häufig verwendete SalinenabfalisaI;t; bei längerem Liegcn
Jm Erdboden ebenso verhalten ,würde, wie das Fluralsil. Zu
diesem Zwecke hat Dr. Iiaupt, Bautzen, Versuche dahingehend an
gestellt, daß fIölzer, die mit den verschiedenen Konzentrationen
von derartigen Salzlösungen in gleicher Weise imprägnIert wor
den waren, eingegraben wurden.

Die Untersuchung der nach über einem lahre ausgegrabenen
Iiölzer zeigte, daß sämtliche lio1zstücke, welche mit Salz ill1
pragniert waren - selbst wenn man 40 prozentige Salz!ösung an
geweu{let hatte - stark durch holzzerstörende Pilze ang-egrifien
worden waren. Die Hölzer waren mürbe und brüchig gcworden  .
Ein geringer Druck mit den Fingern gcniigte, wm Stücke der
Hölzer abbröckeJn zu Jassen, kurz, sie waren in einem Zustande
vömgcr Zersetzung. Oenat! su verhIelten sich die nicht -impräg
nicrten Kontrollstückc. Die Hölzer konnten a1s völlig zerstört und
für technische Zwecke unbrauchbar Keworden gelten. Die Im
prägnientl1){ mit Salzlösnng hatte an diesem Verhalten nichts
<indcm könnel1.

Ganz anders verhielten sich die mit Fluralsil . etränktcn 1101z
stÜcke. Hier waretl es nUr die mit schwachen Lösungen getränk
ten Stücke, welche der Faulnis anheitl1gefallell waren. Hingegen
erwiesen sich die mit 10, 15, 20 und höherprozentigen Lös-1mgen
getränkten liolzstilckc als völlig unversehrt. Sie wurden aus der
Erde in demselben Zustande herausgenommen, wie sie VOr Jahr
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und Tag- hineingelegt worden waren. Das l"Juralsil ist also an
schchJend durch den :Einfluß des Regens un-d der Luft aus den in
dem Erdboden befindlichen Holzstücken nicht aus!augb<,.r.

Die Versuche habcn >jedenfaJls ergeben, daß mit 10 prozentiger
und höher konzcntrierter Fluralsillösung imprägnierte 1100zer der
Holzzerstöruug im .Erdboden widerstehen.

Alle- diese günstigen Erfahrungen haben naturgemäß dazu ge
führt, das Impragnieren mit Fluralsil al1gemeiner zur Anwcndung
zn bringen. Es handelt sie]) bei dicscr Anwendung um dreierlei:

1. das Anstreichen,
2. das Eintauchen,
3. das Spritzen bzw. Impfen.

1. Das Anstreichen: Das Hulz wird mit einem scharfen Besen
oder mit einer scharfen Bürste von allem Schimmel, Schmutz -:lSW.
gC1 einigt. Jiierauf ''lird dasselbe, wenn eitle weitcrc Veredelunz
bezweckt ist, mit einer 20 prozentigen Flurasil!ösung angestrichen.
Nach dem Eintrockneu dieses. Anstrichs (ein bis zwei Tage), wird
das Holz nochmals mit derselben Lösung angestrichen. Ist auch
t:er zweitc Anstrich eingetrocknet. so kann das l1ol.z in der üb
lichen \\1 eise ''lieder vorgerichtet werden. Bei Hausschwamm ist
.dles tier angegriffene Holz herauszureißen lind allS dem Gebäu-de
:tu entfernen. Die ncu einzubauenden Hölzer müssen in der glei
chen Weise, wie vorstcbcnd beschriebell, mit der 20 prozentigcIl
.FluralsiHösLlTlg" angestrichen werden. Wird das Holz nach dcm
Anstriche noch bearbeitet, sc.. sind auch die zu bearbeitcndcH
Stellen noch zweimai mit der rluralsilmischung anzustreichen. Be
s(,nders gut zu imprägnieren sind die Balkenköpfe, Sowie die
Stellen der Mauer, wo die Balken Hegen.

2. Das Eintauchen: Das Bestreichen eignct sich nur iÜr gewisse
fälle, sozusagen Einzelfällc. Wo es sich aber um g:rößere Iiolz
posten handelt. muß aus Zeit- und Gcldersvarnis zurn Tränken
g(: riffen werdc!!.

Man bedieut sich l1ierzu eines oder besser mehrerer Gerinile
von 4 m Lä1Jge-, 50 cm \ViCite und 56 cm tröhe. Die p.Jaße können
selbstverständlich auch andere sein.

Die eingelegten Bretter oder Hölzer ,verden '\"Cgen des Auf
triebes durch Bruchwinkel, die mittels einer Preßschraube ein
.\::epreßt werden, in die Flüssigkeit gesenkt. Der nach obcn ver
liil1g"erte Schenkel bewegt sich in Fiihrungsklammenr. Um Ein
drÜcke. durch die Preßschraube in dem hölzernen anf- und ab
w[jrtsg-Ieitcnden \\linkel zu verhindern, ist ein Stück Bandeisen
",ingclasscn, :Iuf welches die Schraube beim Anziehen drÜckt und
somit dCr! ]angen Schenkel an eine gerade Wand anpreßt.

In einem solchen Gerinne werden bis 50 Bretter auf einmal
imprägniert.

Arch. Paul Tafel, München

Ein Arbeiter tränkte auf diese Weise in zwei Gerinnen in zehn
Stunden 600 Bretter, wobei dieselben immer 15 Minuten in der
,\lisehung- blieben.

Bei der Anwendung von zwei Gerimten wird mehr Gleich
mäßj keit in der Imprägnierungsfrist erreicht, denn während man
das eine Gerinne entleert, die getränkten Bretter aufschichtet und
wieder weJchc eingelegt werden, liegen die Bretter im anderen
Gerinne und imprägnieren sich, his sich hier der obige Vorgang
wiederholt u. s. f.

Beim EinJegen hat man darauf Bedacht zu nehmen, daß die
Bretter nicht mit ihrer yolJen fläche glatt aufeinander zu liegen
kommen.

Hatte man beim Bestreichen eine 20 prozentige Mischung vcr
,,,,endct, so g:enügte beim Tranken bereits eine solcbe von 10 Pro
zent. .Es wird durch dieses Verfahren der Kostenpunkt für Fiural
si! und Lo!m ganz bedeutend vermindert.

Je stärker die Iiölzer, desto länger müssen dieselben auch in
der Lösung liegen bleiben. Man rechnet bei BTcttern J I , bei
Pfosten 1, und bei Schaehthö!zcrn, Leitungsbäumen us,v. 6 Stunden
MindestJic.2:edauer.

3. Das Spritzen bzw. Impfen: Das Spritzen wird sich d8. :111
gebracht zeigell, wo beispielsweise die Sch".ammbildung so stark
i:-t, daß die Pilze aus den fußbodenritzell unll aus der \Vandycr
kleidung heryortreteu. Jiier ist in der Praxis der Versuch gemacht
worden, und zwar mit großem Erfolg, daß die \VC<IJdnrk]cidllng
angebohrt und das tluralsil mHtcJs Spritze hi!lfer Verkleidung unu
Fl.ßböden gebracht wurde und zwar in etwa drei- bis viermaUgetl
Wiederholungen, die acht bis vierzchn Tage auseinander lagen.
Seitdem wurde keine ScJn,-ammbildung mehr beobachtet.

vVas etldlich die sogenatInte lmpiung anbelangt, so diirfte bier
da  Fluralsil-E. in Frage kommen. da.') bis jetzt nur im Kesseldruck
verfahren angewcndet wird. Ueber die Imprägnierung hcrrschen
Ir; wissenschattJichen Kreisen noch starke Djiferenzcu, und '.vir
"erden in einer andercn Arbeit iiber die Impfung mit fluralsil
blrichten, da inzwischen die Versuche vielleicht zur ReHe gediehen
sein ,verden_

Aus zahlrdchen privaten t1ud öffcntJichen AnerkennUll[Sschrci
beu und Gutachten, in denen die ".isSeJ1Schaftlicilen Untersudwu
gen Über die Bc\vähnmg des F!tmdsils in der Praxis gekenn
zeichnet ,,,erden, geht hcn'or. ,'.elche Bedeutung das fluralsil be
reits in der Praxis hatte und not:h haben \drd, da die IvleUlOdtön
der Anwendung immer noch mehr vervollkommnet werden.

FÜr heute Hlag: es gcnLigcn. wenn wir unsere ejgcllen Ergeb
nisse.. dahin zllsarmneniassco. daß d,rs Prodlikt fibt:rall als siCher
wirkendes Mittel  cgcn Feuchtigkeit bei !iolz- lltJdMauerwcrkzu verwcndcn ist. E. 0. Ras s c r.

Französische BauJeute in Deutschland. Nach AIHwlime des
l_onchel1rschctl Vorschlag-cs, mit StaatsmiHeltl 260000 \VobnuII.';en
211 bauen, ist mit der Vorbereitung etHer Studienreiso d!.1r btrll

Verschiedenes
feHeu städtischel1 Bauhcamtcn
achtung- werden die r-nlllkfnrtcr
serIierste!lung fj-';u....:I. Die
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ausschüsse sollen in etwa 3 Monaten vorliegen. Die Vor
bcrcitungsmaßnahrnen bis zum Beginn der praktischen Durc:h
iilhmng de  Bauprogramms werden noch etwa sechs Monate in
Ansprach nehmen.

Internationaler Austausch der Erfahrungen. Auf dem Pariser
Kongresse iÜr Städtebau und Wohnungs wesen wurde beschlosseIl,
die O:,ündllng einer intcrnaU01la!cn Organisation für den Aus
tausch von Erfahrungen auf dem Gebiet deI Rationalisfcn1!l.2: des
Wohnungsbaues vorzubereiteu. Das internationale Arbeitsamt
beim Völkerbutld ist über diese Pläne itlformiert worden nnd
nimmt an den VOI arbcHcn teil.

Wettbewerbs. Ergebnisse.
Chemniz. Verwaltungs gebäude. In dem Wettbewerb dcr Allw

g-cmciltcJI Ortskrankenkasse Cherrmitz filr den Neubau eines Vcr
waltllllgsg<.Obäudes und eines HeilitlsWlltes wurden folgende PreIse
verteilt: 1. Pre1  von 5000 Mk. Architekt Curt am Ende, Cherrnritz,
Kennwort "Schloßbljc:k"; 2. Preis von 4000 Mk. Prof. Straumer,
Bcrlill, Kcnnwort "Parkhof"; 3. Preis von 2500 Mk. Architekt
Dr. Pötzsch, Chemnitz, Kennwort "BaubJöc:ke". Die Entwürfe
der Architekten Willy Weber, Kcunwort "Einfach" und Willy
Sc:höncfeld, Chcmnitz, KenIlwort "So" wurden mft je 750 Mk. au
gekauft.

Leipzig. Messehalle. Die Leipzi.Rer I3aLlme :"e G. rLl. b. H.
hat unter 10 firmen des Eisenbaues, .Eiscllbetonhaues und dc;.. Holz
baues die neUe Halle (140 m lang lltrd 60 UI IJleit) im eftRerell
Wettbewerb ausgeschrieben. Der Entwurf de  ArcJIitekten \Valter
Gruuer, Leipzig, wurde preisgekrönt und Lur Ausführung be
stimmt in künstlerischer ZusammCIlarbeit und Bauleittln  mit dem
Architekten Curt Schiemichell, Leipzig.

Leivzig-Connewltz. In dem Wetthewerb iÜr eine Krieger
gedächttliskirchc der kathol. KaufJcute in Leipzig-Conl1ewitz !;itld
240 Entwürfe eingegangen. Den 1. Preis von 2000 Mk. erhielt
Prof. Adolf Muesmann, Dresden; den 2. Preis von 1400 Mk. Prof.
Michael Kurz, Allgsbur. . mit Hans Dölh.;a t, München: je einel1
3. Preis von 1000 Mk. Dipl.-Ing. Th. Burldgc, Osnabdlck, cand,
arch. August Joseph Peter, Yrankcnthal (Pfulz). Angekauft zu je
400 Mk, wurden die Arbeilen von Ur. P. Ph. Kog-!er, Kloster
S1. Anna, mit Architekt J-Ians Haedenkamp und Dipl.-Ing. loseph
Hohne, särnt!Ü.:h in MÜnchen; l eg. - Baumeister Toni Sprcngc!",
Münehetl; Heinrich Stammer, Diisseldorf; Gottfried Jonas,
Dusseldorf. Bejobig"1!tu cJ1 erhielten: Baurat t'ranz lioJzhammer
und RegA3aumeister Walter Schmidt; Reg.-J-3au!1Ieister HaHne
Löv Li;"'J. DiD1.-Itlg. Heinz Moll; DipI.-Jng. Richard Sleidle, Mfil1
c!Jen; Götz. H. Aldinger, Klrchhdm-Tcck; Max fleißner; Dil). - lug.
atto Thiel, München; Thomas Wechs, Augsburg; Pro!. Mk:hacJ
Kurz, Augsburg, mit lians Döllga t, Miinchen; Dipl.-ll1g. Wilhehn
Ulrich, lialle; Architekt Lippsmeier 6;. Dietrich, Magdeburg;
H. P. fischer, Köln.

Meisterprüfung.
Chemnitz. Vor der Baumeisterprüfungsbehbrde zu Chemllitz

legten in der Zeit vom 1. April bis 30. Juni 1928 die 13aumeister
prull1ug mit Erfolg ab: Arno Ericb lel1tsch, Chemuitz; Alfred
Walter feI1il1g!1auer; Kurt atto Winter, Chcmr1itz; Brul10 Alired
Baum, Hainic!Jen.

81.lngl:rhllUc in Wien, ....l1ßeno.nsicht

Jubiläum.
Döbeln 5a. Am 19. Juli 1928 beging uie Firma Zi!ling C-.: Voigt,

Fabrik für Zentralheizun sanlagei1, die Feier ihrcs 90 tährgen Be
stehens.

Todesfall.
Plauen i. V. Oberbaural Prof. fral17; Alb e r t, Direktor a. D.

der Staatsbanschule zu Planen i. VO.l!:lL, ist am 20. Juli in Wcin
böhla an Herzschlag verschieden.

Bauindex.
1913   100

11. 7.28 173.5
27. 6. 28   173.4
23. 5.28 = 173.4

BaustoffIndex.
1913   100

18.7.28 = ]60.2
11. 7. 28 = 161.3
27.6.28 = ]60.7

fragekasten.
Fra,";c Nr. 124. \Vic ist es mögHch, :;tcinholzfußbuden, der

ein Jahr liegt und immer wieder grau wird, eine voll rote, sanbert:J
farbe zu geben'? Mit welchen MitteIn ist der fußbodcn zu be
handeln'? Wie ist es möglich, daB gleicher rußboden, weldJer
wellig ausgeführl ist, jetzt nach einem Jahre, nachdem die sch 11
diR"e Firma die Fehler his heute nicht bescitigt hat, wieder g-JaH
herzustelletl. Ferner sind Fußleisteu rauh, ungicichrnäGi.\1: und
fleckig und  oJlen auch fehlerfrei hergesteUt werden. In WCICh..:f
form wird der Schadenersatz zu erstatten sein? A. B. in B.

frage Nr. 12.1. Eine Parkettfabrik verlegte für uns Parkett
stabfllßboden in Oratcl1form llnd zwar sind in einem Zimmer
viererki Lingen ;L;wischcn 0,54 und 0,36 m vcrJc?:t. Wir haben
liieses bei der Lieferfirma beanstande!, daraufhin wurde uns mit
geteilt, daß es handclsublich sei, wenn mehrere Stablängen ver
wendel wÜrden. Entspricht diese Antwort den Tatsachen'? Der
f"uHhoden ist SOrIst sauber verlegt, die Bauherrschaft hat aber
die en Schönheitsfehler bemerkt und ist es nicht ausgeschlos.sen,
daß die Hau!citulI,!:; ßeseitigttIlg des letztcn verlangL Wir bitten
die geehrten fachkoJleR"cn tHlt Beantwortung, da wir uns gegen
die cventl. Ztt erwartenden Maßnahmen der ßauleitung schützenmöchten. .1. &. F. li.

Antwort aui frage Nr. 117. Der blank gelaufelle, kreuz und
quer gel is ene, uncbene alte Gipsboden, welcher Linulemn er
halten saH, kann l111r durch Inaugenscheinnahme richtig beurteilt
werden. Wir empfehlen, ein Fachg-cschäft hinzuzuziehen (Gebr.
Huber &. Co., Breslau 13 oder Schlesische Korkstein- und IsoIier
mittelfabrik 1Jlmer &. Sohn, Brcslau H, Vorwerkstraße 17). Die
ser Oipsboden, WClln er nicht vielleicht besser ;r.u erneuern ist.
kann. nach der Besehrcibul!R" nur durch Masse wieder ein9;cebnet
werden, nicht o.lso durch Rohpappe, Ensop!atten und dergleichen.
Für eine AilsgJeichsmasse kommt Nivellin, PlanoJill und eine Stei[l
holzmasse nicht in frage, weil sich diese Stoffe nicht mil dem
Gips vertragen. Mödich, daß ein 1 em hoher Estrichgips genügt,
um den ßodcn gebrauchsfähig und aufnahmefähig für Linoleum
zu machen.

Dcutsche Linoleum-Werke A.-G., Abtlg. Bcratullgsstelle
für das Bauwesen.
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